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1 . .Vorbemerkung
Im vorliegenden Bericht werden die wichtigsten Ergebnisse der 
SIS zum Einfluß der gesellschaftlichen Aktivität auf die Per- 
aSrliehkeitaenlwlcklung der Studenten dargestellt, Die Baten, 
auf denen die Analyse fußt, wurden von 1970 bis 1974 erheben. 
Daraus ergeben eich einige Besonderheiten (Rade der III. Hoch­
schulreform, VIII. Parteitag, Abschluß des Irandlagenvertra- 
ges Eit der BRD, X. Weltfestspiele, Beginn der Vorbereitungen 
syr goafergns von Helsinki), die die politische Arbeit des Ju- 
gendverbandee in diesem Zeitraum beeinflußt haben. Manches 
konkrete Ergebnis der SIS ist daher nicht mehr aktuell.
Der vorliegende Bericht enthält aus diesem Orua&e vorwiegend 
Aussagen über allgematagtiltigere ßusammanhänge. Des weitern 
wird versucht, einige Ursachen für Entwicklungen anzugeben.
Bia vorliegende Analyse vergleicht vor allem die Persönlich­
keit von Funktionären in Vergleich su Nichtfunktionären.
Als Funktionäre gelten:
Mitglieder Übergeordneter FDJ-Leltmig&n, FBJ-amppenlelter 
und Parteifunktionäre (entspricht 15 % der SIS-Populaiion), 
sowie die Mitglieder der FDJ-Oruppenleitung 26 %).
Als Niehtfuaktioaäre gelten alle Studenten, die weder im Ju­
gendverband noch ia anderen gesellschaftlichen Organisationen 
bzw. in Klubs, Kulturgruppen etc. Punktionen ausüben (* 19 %). 
Die verbleibenden 40 % der Studenten haben dort Funktionen.
Sie wurden nicht mit berücksichtigt, da sonst wichtige %u- 
aanaeah&hge verwischt worden wären.
Des weiteren wird dargestellt, wie sieh die verschiedenen Ak- 
tivitäfsgruppen Verhaltes* Grundlage dafür ist der Indikator: 
*?%a welches Drittel Ihrer Seminargruppe gehören Sie hinsicht­
lich Ihrer gesellschaftlichen Aktivität?
1 zum ersten Drittel
2 zur ersten Hälfte des mittleren
Drittels
3 zur zweiten Hälfte des mittleren 
Drittels
4 %RR letzten Drittel*
im folgenden be­
zeichnet mit
"sehr aktiv*
"aktiv*
"wenig aktiv*
"nicht aktiv"
?D -  SU -  33/7?Blatt 4/ 6* Ausf.
Im folgenden werden nur die Hanotaraebniaae dargestellt. Aus­
führliche Ableitungen und weitere Ergebnisse finden sieh, in 
einem umfangreicheren Bericht, der in der Abteilung. "Stu&aa- 
tsnfarsebHag'des Z U  eiageaoken werden kenn ( P M  und PeraEa- 
liehksitsentwicklung von Studenten, Leipzig 1977). .
Dieser Bericht wird durah zwei weitere ergänzt gad fortge­
führt: - "F7IJ und Praxisbewährang von Absolventen". Speziel­
ler Bericht zu SIS 5 ^ "PSJ und Lelatuagsvarhaltsa". Spe­
zieller Bericht zu SUS A. Bia werden big Bade 1977 fertigge- 
etellt*
2, Aktivität and Punktion
Die Funktionäre haben einen mehr oder weniger fest Mariage- 
non Auignbeabereieh* An sie werden von den Grappenmitglia- 
dersa. und von Übergeordneten Leitungen ebenso wie vam Lehr­
körper hohe Anforderungen gestellt* Das-alles führt za 
einer weit überdnrchoclmittli^eh'Aktivität in JagendverDonä:
^äb. 2.1.! gosallgobaftlioks Aktivität von Funktionären und 
---------- SlehtianktioaäraR (3. Studienjahr) (in %)
sehr aktiv wenig nickt
aktiv aktiv aktiv
Funktionärs %  31 12 2
Hiabtfunktioaäre 12 2 6 43 . 17.
Wi# iRtervallkorraiatlaaen zeigen, ist die Intensität der ge- 
sellaehaftlieke& Aktivität ab 2. Studienjahr relativ stabil.
.Sa kasgat nicht'vor, daß ein bisher inaktiver Student im Laufe - 
eines Studienjahres zum ersten Drittel in der gruppe eufrüekt 
und umgekehrt* Auch Funktionawechse 1 ist ab zweitem Studien­
jahr gelten. Bau heißt aber auch; Studenten, denen aua irgend­
welchen Granden im ersten oder zweiten Studienjahr keine Funk­
tion übertragen wurden, und die sieh aus eigener Initiative in 
der Gruppe nicht hervorgetan haben, geben eit "unter** Sie 
werden in dar FBJ-su wenig gefordert* Werden ihnen später in 
der Praxis entsprechende Aufgaben gestellt, so bewährt sich
ein Teil dieser weniger aktiven ebenso wie die aktivsten s^ak** 
tiohär&.+ aber eben nur ein leil* Bis gesellschaftliche Akti­
vität hängt naben den übertragenen Aufgaben aneh von den be­
reits sHtgja&Bltaa Einstellungen ab. Binc-besc^dore Dalle 
spielt dabei die Einstellung sam Jugendverband:
Tab. Funktion und H8g-7erhMadaah$it'(2* Studienjahr) ^
(in %)
FDJ-7erbunden Nlaht-FBJ-Verb^deh
Funktionäre- . 89 11
Wichtfunktioaäre ' 75 25
VI) -  ZU -  33/77Blatt 5/ 4 . Ausf.
So identifisicren sich - bei einem insgesamt hohen Niveau der 
FBJ-^erbundesheit der Studenten-- die Pgaktiaaäre stärker mit 
dem Jugendverband als giekttanktiaanre. Weiterhin häRgt die 
gesellnohaftliehe Aktivität hat Funktionären stärker als bei 
Nichtfunktionären von der FBJ-VbrMtadenheit ab* Auch gs- 
schlochtsspezifisohe Differenzen treten auf:
M e  eiastelluagsbediagtea Unterschiede in der gesailsckaftli- 
ohan Aktivität sind bei Jungen, größer als bei ^Kdehea. Nü&- 
ehea scheinen in ihrem Verhalten stärker als Jungen van si­
tuativen Bedingungen beeinflußt zu werden*
3. Ideologische Biastellungen
Eine poditive ideologische Grundhaltung ist ein wichtiges Kri­
terium für die Auswahl dar Panktieaäre* Andererseits beein­
flußt aktives politisches Bagagsaeat, wie es die Ausübung von 
FBJ-Funktionea erfordert, die Entwiekluns der idoologisdhen 
Blnstellung^ nachhaltig. Zwischen Binstcllüngen, gesell­
schaftlicher Aktivität und PuaktiaasaaeS&Kag sind daher die 
verschiedensten Beziehungen vorhanden:
TaR. 3.1+,? Siaatallaa^: äSB und g#aell@ahaftlleha Aktivität
(3* Stgdlaajabr) (in %)
Dar $ED gebührt die fahrende Ralle in allen Berei­
chen des gesellsehnftliohen Lebens.
t velSkaaBsn neige Wetagag% - -
3
4
5
§. abe&lat niekt n#is#AP 1
FaaktidaHk# S iehtfaaktionärelo *  7^ '*..... 3% ... ' . .
55 . 4ä,
30 34
(44) . 13 .
\
Aaserkangt Dl# Werte in () kennen wegen sehr geringem M nur 
gehr vorsieMig interpretiert werden#
?B -  a u  -  33/7?.Blatt 6/ 4 . Anaf*
Ba%ggl&a& der -anderen ideelegisehaa. Indikatoren ergeben giak 
ähnliche'33#a8m#äkäag§+
Die Intensität, mit der a b e m e ^ ^ e  Aufgaben ansgefShrt * wer­
den, hängt 'nahen dar ideolegisehan Rinstellnng van vielen. Fak­
toren ab. Otndentan, deren Aktivität in Jngendvarbaad vernie- 
gead ideelegieeh motiviert ist, werden häufiger mit Punktio­
n e  bebrssat als Stadantea, bei denen andere Motive dasd&iareR* 
3o ist m^glioherveise'auoh da# snnäehst 'p&r^dex anmulaade ' 
Fhähamaa sa erklären, daß die sehr aktiven NiehtfaakiieaRra 
ia. Mittel idealeglgeh weniger, positiv urteilen als die akti­
ven Niohtfnnktienäre# Otgdaataa, die ideologisch mn* einge­
schränkt positiv oder gar negativ urteilen, neigen eher dasa, 
%berseM^epe *AHfgabe& hiebt oder nur mangelhaft sa erfüllen#
Das gilt ench iHr die Nishtfunktienare, allerdings ist der 
O m n d  des geringeren A w f I vs^Ms 
weniger deatllek an^eprägt n M  betrifft effensiebtlieh nur 
die Niahtfaaktionäre des latsten Drittels. 
Aneh heaüglieh der MeologiseMn Ortmdhnltnng ergeben sieh
sehr aktiv 
aktiv
wenig aktiv 
nioht aktiv
73 -  SU -  33/7?Blatt 7./ Ausf.,
nieder gaaahleahtagpeaifis&he - Studentinnen ur-
.teilen naaKhS^gig vea 'Punktier und Aktivität ideologisch po­
sitiver als KtadeateK+- Aber diese ^iaetellaagsa hab^n bei 
den Mdsl\o& weniger Einfluß enf das Yerhaltoa. (gegaagber diu 
tuativan Bedingungen) ale bei Jungen*.
Eine wichtige Komponente ide&Legiseher grgagäbargaMggggeR 
sind nnngoprägte Y#rhaltdn#b#y^it#ch^ftcn. ^ie bei
der idcolcgdechon Grundhaltung gibt es ^eh beweglich der 
g^äuBert#n I^^mdlungsbcreitaehaft ^a$a Untoygchiedo sxwi&chon 
den verschiedenen FuRktionären, sowie . zwischen Amktionärcn 
und ni^t^nkti^ü^n.. Am positivsten urteilen die gasippeR- 
leiter. and - die Mitglieder aber^eordneter Leitungen, am we- - 
a&ggten handlunggberelt sind die Niehtfunktiohärc*
*ab. 3.2.: Handlungsberoitachaft und geaellochaftlieha Akti­
vität (3* gtadisagahr) (in %)
Ich big. bereit,, ^aden Auftrag das Arbeiter-und 
B%M93a*3taat$a. sa gbemekmen und an erfüllen.
1 vellkaHsaga meine Meinung
. 2 .
3 ' ' ^
4'
5 -
-6 absolut nicht meine MeinungAl 1
Funktion^## liehtfunkt ionäro
sehr aktiv 24 i ?
aktiv 43 ' 44
wenig aktiv 5 6
nicht aktiv o o
Sur bei weaigon ^tudent^n erreicht die ideologisch begründete 
Hnndluhgsborcitschaft solch eine Ausprägung, daß sie apeataa 
Ra'gaaallgehaftlie&er Aktivität fahrt* ln der Regel sind nur 
diejenigen Studenten aktiv* denen entgpp&a&eade Aufträge bsw. 
Faaktiaasa adt einem Versaltwortungabereich abertragea wurden* 
Sie ideologischen RfaatelluagBB beeinflussen die Bereitschaft^ 
solche Aufträge und Funktionen $a aberaebiaen* Hier dürfte
- R U  - 33/7? 
metl: 3/ 4. ..rrih
auch die- Ha^ptureaähß dafür liegen, d^ß die aktiven
näre ideclogi&'ch deutlich peeitiver urteilen alo die gleicher-
/
näßen aktiven Mchtfunktien&re* linc j^tngenügend eatwiekelta 
ideclogiachc 8rgRdhal&an& 3^t wain's-^ 7.ein'lich eine Uraaahe da­
für, daß 3iaige übemeasene Paakti-eaen nicht aRa-
füllen bsw# sieh weigsan, fSn* die sie geeignet
wäran, aut Rb*Kaahaga.
üb#r die Faktoren, die die. Qualität der PHH&tieaRgaaabKag , 
bzw, AafgabaR%rf81lMag: baeiaflugsga, kennen nnf Spund ds^ , 
varliegsR&ea. Hatsrials keine Aasaeg^ gease^t werden.
Sin gre#ss "Haß für di# Stabilität dar &d*3&6gR#ehsa Mastel- 
bildet die geäußerte Drtella.siohe^eit*
Stabile Einstelltmgan beeinf^ssen 4&ä Ye^alt^ 
als weniger stabile, gleichseitig wirken ermngene Erfolge 
and Aaerkeaanagea als ^gebniswe der gesellhehaftlichen Ak­
tivität auf die Eins ^ ellnngastnbi i 1 tät saritck^
Tab* 9*3.n ^iaatellnag^etabllitgt and .gesellschaftliche Akti­
vität (3# Studienjahr) - (in
Ürteilssiche^eit s m  IMi&ater 9^%r' gebart 
die führm3äe Ralle :ia -allen Bereidhea des'gwseH- 
sehaftliehesi Leben# *h
AP 1 (sehr sicher)
FaaktioaKra * Nicht iUikti cnäro
s^hr aktiv- 5$' 39 '
aktiv ' 51 29
wenig aktiv 36 , . %,0 .
nicht aktiv . 33 . .13 .
Die Funktiehär^.nrteilca weit sicherer als die Nichtfnnk- 
tionäre, and swar aach dann, wenn gi-e Glicht oder nn^ * we­
nig aktiv sind* ^saktiaaär wird nar -gewählt-, wer die 
Wertsehätsang der dmppeaMtglieder'bxw, einer übergeord­
neten I^sitnng besitzt, Diese und die übertragene Yemnt- 
tKMPtsag tragen, effeasiebtlieh. aadb dann zar Stabilität 
der Parsdnlisiikeit bei, w ^ a  dar betreff binie FUßktiaa&r 
seine Inf gaben nicht so gnt erfüllt*
V3 -  31J -  33/77Blatt 4* Augf*
a bogteht en,eh :y^3.a.c7-.en PM^erhnad#^-
heit und 8tabilit^t der idcologia^h^a 3instel3td3gen# Die re- 
latiY geringe Urteileeioherhoit der Faa&iig%gya, die ai#.t 
nidM mit der FDJ verh'nnäen nird m^glieherweia#
dar#.h eia# Xoaflikt#itaatfon sitbadlngt^ Al^ Aktivisten 
des ^ agasAvey&aa&as hea$%ht Has*# Aaf^ abe- d^yia^ d#n DinflmS 
das ga^pggvaybgadag asf dio'dtnd#a:tea ^  verat^igea# 3aa. 
ateht aber M i  diesem ^ #11 im WiddrsD^b  ^  den eigenen
2a dar NiS war aaeä aia* Batterie aat&alt^R* alt dar die Fa^ *? 
tersn ermittelt werden bellten# dl# das YertraaMm e^r NH) M -  
grdsM^a# %iaM3Lhditaa einaugeh^&# seilen kara eini^
go fdr ans#re Frage stellaa^^ wichtige NTgekni^# angeführt 
we^^n . .
- Dar stärket# Enea^torhf^ besteht aa&aehaa der .Wirken das 
p#r#NnliM3#n- Vorhildee. von Genessen und der Wl^aag der 
Barteiegggalgatiaa im-^ereieh enf des Yartraaga sar SSp 
nad dar gesellsahaftliehen Aktivität# Das. lat a^-rdt #r— 
warten,' dana die g&69%&89hgftlid& aktivste M h o n  entere 
S^takt# 83S^i.3g2A9daya nnd -sar ?arteior^^iaatiön.
Sie rinn mich h&nf.ig#r als dl 3 nieht aktiven galbat Nit** 
glied bxw. Kandidat dar SED*
- Die aktivsten Fnak'tiaahr# baartailen. die lafarmatienaDall^ 
tik dar SH? sehr kritisch# Nur M i  9 % van ihnen M#räadht 
dies# das. Yertr^nm Fartoi in sehr starke Haß## Di# 
von aaeoren Masseamedim^ ver'broi taten lafor^atlonen roiohen 
effensi^htliohnioht'.^ss, am die '^akti^&r# mit Rbargaa*- 
gendea ArgHm&atgn gggsaxSgtaa.
- Vaa'denaa, die sieh ni#M.mit der W  vai^nadsa fehlen,, 
beurteilen die Faaktionär# die Politik gageaHber der BRD^ 
die lafo^atienspolitik and die Wirtschaftspolitik nega­
tiver als dl& 'Wiehtf&a&tiogäre*
Der Abschnitt ga den idaelegisahen Biastellnagen aoll mit 
einigen grgSMiesea aar Weliaa&ehaHaag ehgecehlessem. wer­
den# Die folgende Tabelle informiert sanHekst ^ber die 
'^oitanseha;mng von Pankt3eaärcn and ^iehtfbaktieaärea*
VD -  XU -  33/77Blatt 13/ Anaf.
3*4*3 WeAtaaa^hanuag nad PBJ-FSgnktien (3. Sta&iea^ahT)
- (in.%)
M-Meltan- yeligibg a&eh nicht
feetgelegt
Hitglie&ep aan-- §4 1 3
traler Leitungen
a* Sgg^gga&aitay
Mitgi&a&er 81 $ 8 " .
Sruppenleiter
niehtf^mktienäre $8 8 13
3ka^ E^^ bu3h- Funktl^ sär'e - gehSyan sur nktivatun 88 %
Vertreter der M W e l t  e^eahanung und 3 % Religi^ee, gewt#
4 % Hiehtf eetgelegte- ^tr es! wenigsten aktiven Gruppe dar 
Fenktl^3ßrs gehbren 36 % Vertreter der NL-^el tnnsch^mng,
11 % Religit^e tmd 33 % Studenten, die sich weltangghaulieh 
nach nicht featgelegt haben.
Sc^egen aind die religidgen niehtfuuktionäre fast ebenso 
aktiv wie Niehtfunktia^r#, die die MMaltanael^wg Vey* 
t$ebga+
Sa Fhnktiennren werd^, var allaawean eg sieh tm Verant- 
wartaBgavolle Funktionen handelt, fast snr Studenten ge- 
wählt, die hber eine klare n^e^atigeh-l^minigtieeh weit-* 
nnaebuulieha Haltung verüben# hie rellgihgen Studenten, 
die dennoch in eine Funktion gewählt werden, geraten bei 
deren Auedbung offe^giehtlieh in Konflikt asdt ihrer Walt-* 
aagehauung. Bis Balgen kirnen nuehlaneende Aktivität und 
eine VerMngerung der FBJ-Varbundenhait sein oder euch * 
(gelten) ein !)berg^ag sar igarxietiseh-lenin-ietiechen Welt- 
aneehsunng*
YD -  SM -  33/77Blatt 11/ 4 . Aasf,
4. Politische A^usicntnti^sfäMgkcitcn
Btud^tan, ata-## Yarstehen, in politische Diskncsioneh Kbep- 
seugend an orgtmentieron$ nohs^n aktiver an dar Arbeit des An- 
gea#erbändas teil als ihr# Hag^ilitaaaa, die weniger ci^folg- 
reich di^ntioron k ^ ^ n .  Sie werden euch häufiger ait Funk- 
tiss^. betrat# Xhaliaheg gilt f8r die Fähigkeit, .aktuelle Brcigniss#' marxistisch m in terpretieren .
4.1.: gaaallaehaftltehe Aktivi;tät und
loh weiß e€t ni#kts eia aktuelle pclitissh# Sreig** 
nies# und ^atwleklgagea imrxistisohälcninistiseh %a 
interpretio^en #&%d* 
1 vcllko^s^n mein# Meinung^ - *
3
4
5 , \
6 absoMt nicht mein# Keiasmg. AP 6
yhnktieaära HieMfaaktieaHre
sehr aktiv 17 18aktiv  19 $
wenig aktiv 6 . 5'
adekt aktiv 9 -5
Insgess^t gonSgt da#i nivaan der Funktionär# nicht den Anfor­
derungen unserer sohn#H#bigcn Seit. Besondere, wenn nnvcr- 
hergesehene Ereignisse cintreton, sind offensichtlich viele 
icnäre nicht in der Lege, sofort sclbstSndig diese Br- 
eigniss# ssnsEis'tiseh gu werten und davon ausgehend, offensiv 
au diskutieren, j&s laufe des 4. Studienjahres verbessert 
sich allgwsein das^ivcau. etwas. Biese Entwicklung wird aber 
nicht nachweislioh von der gesellschaftlichen Aktivität be-' 
oinflußt. Bas hat verschiedene löschen!
— politische M  okoooio^ou, in, der* Srupp# verlaufen oft sehr
- oberflächlich, wirklicher Meinungsstreit ist s.T. noch 
zu selten
- aaßerhalb von PDJ-Varanstaltnngen ( im Wohnheim) disku­
tieren die ^tndsnten, auch die ^Funktionäre, .seist aar mit 
gleiekges&aateR
- im viert#i StMisajahr erfolgt ansSründender Smdissor* 
gsaleatlsä. ein niekgnng der Srapp^rnrheit
5* Bel&t&aehee Interesse
Die' Stndentcm. wurden .gefragt,' ei# ats^k eie sieh ^ir eine 
Reihe von ^ pohl^kreisen.,. die man Befra#Bagsa#itpankt ak- - 
tnell waren iateressiorten* Ohne anf Sinsolheiten. einsege— 
hon seien im folgenden einig# wiehti## Ergebnisse genannt:
- Funktionäre reagieren wesentlich stärker aaf aktuelle Er­
eignisse eis Niehtfanktionär#
- politisch. Interessierte sis^ gea^llsehaftlioh aktiver und
Funkt lenen aus
- Eine Sanderatollang nismt des Interesse für .dis X. Welt- 
festspiele eis* Bes Interesse, der sieh- nicht mit der 
P9J verbunden fühleMen Funktionär ist M e r  äußerst ge- 
ringer (^ringor als das, der sieh sieht M t  der F M  rar- 
btmden fühlaadea niehtfRoktionäre) * M e  UntersaeMmg war-
„ 4# im Mai W 3 ,  -als die Ye^ereituhg^. für die Wgitfeet- 
apiala auf Hoehtoar#i liefen, dare^eführt. Qffenaieht- 
lieh liegt M e r  eise ginatMlnagabediagta Uber^ttiguag 
vor
e insgesamt sind die Differenzen zwischen den sieh mit der 
FDJ verbunden fühlenden und sieh sieht - verbunden fühlen­
den Funktionären wesentlich gräSer, als die antspreehen- 
den Unte9!sehiede hei den Studenten, die keine Funktion
Im felgenden soll dargestellt werden, welche fallen die 
Studeatsa in Abhängigkeit van ihrer gasaHsehaf fliehen Ak­
tivität für ihre politische IMorTaatiea aatsen*
YD -  XU -  33/?7Blatt 12/ 6* Aaaf.
Tab* 5.1.: Rezeption von Bagse&kamsunikation&aitteln.
(3. Studienjahr) (in %)
Tabelle enthält bei JW und ND den Anteil Rarer, die 
diese Soitungen nahasst täglich lesen* Bei Rundfunk 
and Ferhaehaa wird angeführt, wieviel Präsent eich 
verwiegend Über DDR-Sender informieren and ln Klam­
mem, wieviele gleichermaßen DBS and Weetsender 
ant^ea*
3+ Studienjahr 4. Studienjahr
sehr' nicht sehr nicht
aktiv aktiv aktiv aktiv
. . — -  ^  —
HB 52 31 6 1 28
Funk and Fern- 6$ (23) 45 (41) 72 (24g 42 (47!)
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Sowohl von dar Intensität der Hntsnag her, als auch vom Um­
fang des 'Leserkreises hat das, HB wesentlich größeren Einfluß 
auf das Aktiv als die Junge'Welt* Zudem nimmt hei den gesell­
schaftlich aktiven das Lesen das NB (auf Kosten der JW) stän­
dig sa^.
Am Ende des Studiums dient die Jw daher vor allem, gesellschaft­
lich weniger aktiven und sieh Eicht mit der P3J verbunden füh­
lenden Studenten als Hauptinformationsqnalle.
Bas hatte nam BAfragang&a&itFaakt zwei Sreaehent -
- eine Reihe wichtiger politischer Dokumente wurde nur im 83 
vollständig publiziert
- das ES war näselst aktueller, da die JW wesentlich früher
Radaktioaasehlaß hatte*__
Politische Informationen sag FUnk and vor allem Fernsehen 
Spielen für die im Wohnheim lebenden Studenten eine geringe­
re Rolle als dag SeibuHgsstadius (üemeinsekaftglabaa, oft 
viel saweatig Fiats im Pemsehraum).
Funktionäre empfangen wesentlich häufiger vorwiegend DBR- 
Sender als Hichtfunktieaära. Am grüßten sind die Unterschie­
de bei den aktivsten* Vau den aktivsten Funktionären infor­
mieren sieh 75 % über unsere Sender (25 % gleichermaßen über 
SDR- und Westsender), von den aktivsten nichtfunktionäsen in­
formieren sich nur 32 % verwiegend über DDR-Sender und 43 % 
aataoR sowohl unsere als auch Westsender sa gleichen Teiles*
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'Vor allen Funktionäre., die sich nicht mit der FDJ verbunden 
.fehlen, satten'aber nobcn narren Sendern in großem ^ hafshg 
' BRD-Scnder xn ihrer Information*
$. Bingteilnag '&ur FW
Swisch^ Paak^b^bEesh'Wd Nichtfunkticnären bestehen in der 
Sinsch&tstuag der P W  Arbeit ^reße Unterschiede*. Anf allen. 
Aktivitätsstuf^ Steilen die Funktionäre positiver. Ban re­
sultiert wahrscheinlich ans .dem grbßorcn ttberblick der Fagk- 
tionäre, Außerdem identifizieren sich die Punkt iosärc viel 
stärker mit dem Jagendverband: #is beurteilen hier ja auch 
die Resultate s+i. ihrer eignen Arbeite*
Zwischen den verschiedenen Gruppen vor Funktionären bestehen 
aber größere Unterschiede: Vor allem Irupp^nlcitungtmi tgli#- 
der haben sehr hohe Erwartungen an die.fRJ (&um Teil.gehen 
sie von einem illaglsaSraa Aaspfgehsniveah ans), fahlen sieh 
aber weniger mit^raatwertlleh. ade die Mdtglaldar übergeord­
neter Leitungen*
ln Lgitnagaprexesge werden Nichtfunktionäre kaum cinbosogen, 
die Bewertung der Mitwirkung der F W  bei der Leitung von Er- 
siekarg and Ausbildung wird daher bei diesen Studenten nickt 
von der Verbundenheit mit- der FBI beeinflußt. An mrsufria- 
donatsn sind die aktivsten Nichtfunktionäre mit dieser man­
gelnden Rinbeslehung. Sie urteilen daher auch sehr kritisch*
Pa an die Funktionäre hähere Aaferdaraagan gestellt werden, 
und sie ingge&eeat gesellschaftlich aktiver sind, vallsiekea 
sieh bei ihnen auch größere Yerändemng'Ca in der Bewertung 
der Arbeit das iagandverbandes. Diese sind stark-von dar 
Verbundenheit ndt dar F W  abhängig: Pie Wirksamkeit der FDJ 
bei dar sozialistischen Klaasenerslwhung, den Beitrag sar 
BakEkaag der St&diealeistgagga, den Einfluß dar F W  ggf da# 
tisssasehäftliehe Leben* Rad die Teilnahme des Jugaadverbsa- 
des dar laitung von Er^i^ung und. Ausbildung beurteilen - 
die Funktionäre, die sieh mit der FDJ verbunden fühlen. s& 
positivsten und diejenigen Funktionäre, die sieh nicht ver­
bunden fühlen na negativsten (negativer auch als die sich 
nicht verbanden fühlenden NiehtfuBktionäre)*
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?* P3J-3THPP3 +
Die aktivsten Studonton beurteilen die Atmosphäre innerhalb 
.der Gruppe unabhängig von der.Funktion am positivsten;
Tab* 711.; gruppaaat^ap&Bre (3. Studienjahr) (in %)
' Tabelle entM lt diejenigen, die sagten, daß in 
ihrer 3rappe renndaehnf 111 oh-vert raute Bexle- _
3- hnngen^ ha#T*3&#a.
Funktionäre iehtfunkt ionäre
34* ^  36
30 24
2$ 25
11 18
'.Vahrachelnl ich kommunizieren ge aa l1s ohaf 11 i eh aktive Studen­
ten in ihren Gruppen vorliegend mit ebenso aktiven, so daß 
sieh zwischen diesen Gtudsnton entsprechend engere Besiehun- 
gen herauabilden. ln den Gruppen entwickelt sieh auf diene '
' Welpe ein *?lat@graliaAag#fäll8^. Hier liegt wahrscheinlich 
ein# wichtige Ursache dafhr, daß ein Teil der Studenten von 
dar FDJ-Arbelt kaum erreicht wird, Dieses lategraticmsgoiälle 
erstreckt aich offenbar vor allem.auf den aoslal-omotionalon Bereich*
irischen dieser Integration und der geoollnch&ftlichon Aktivi­
tät in der Gruppe besteht eine wechselseitige Abhängigkeit: 
Aktivität fordert'die Integration, ,Integration in die .'
Gruppe ist Voraussetzung.f^r Aktivität in der,Gruppe* Sowohl 
Studenten,, die nicht nach engeren Beziehungen au den Grappen- 
mitgliedera ntreben' (s.B. ein großer Teil der wenig aktiven 
Fupktion&re) als auch solche, denen es.nicht gelingt, solche 
Beziehungen herzugtollen (s.B% ein großer Teil.der wenig akti- 
von-^iahtftu^isnäre.) nehmen nur wenig an der Gruppenarboit ' 
teil. Allerdings erleben und bewerten diese beiden Gruppen 
von wenig aktiven ihre FBI-Kollektive sehr verschieden.
Dieses Integmtionsgefälle wirkt sieh auch auf die Beurteilung 
der KoBmsnikationsinhalte aus; Iber kulturelle Ereignisse, po­
litisch-ideologische Probleme und fachliche Probleme wird nach
sehr aktiv
aktiv
wenig aktiv 
nicht aktiv
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Meinung der Aktivsten in der Gruppe Mhtfiger gespraehan, als 
nach Analeht der weniger Aktiven, (insbesondere der Nichtfunk- 
tiaaS&e). Pagegen gelingt an M i  der Absprache von-organisa­
torischen Maßnahmen offenbar besser, all# eingnbealehaa. Da- 
. bei tritt kein "^onaMnikatiensgefälla" auf* Daagleiehen bei 
dar Diaknaaian sportlicher Ereignisse, die aber bei Irappen- 
^usammonkünften nur eine, untergeordnete Rail# spielen*
3reße Reserven gibt es aneh bei der Xtawirknag der Grappan 
auf dag Loiotungsverhalten;
Tab. ?.2.; Grappa and Miatungsverh&lt'en (3* Studienjahr) (in %)
Jede Verletzung der Studiendisziplin wird in unse­
rer Seminar-( ?DJ-)Gruppe sehr ernst genommen*
1 vollkommen meine Neiaaag
2
3
4 *
3
6 absolut nicht aeiae Meinung
Von den am wenigsten aktiven Funktionären ist die Hälfte 
saaseaaroehea lelstunnssehwaeh. Sie bekommen die Bemühungen 
der ümpp# um eine hohe Studiendisziplin offenbar am ehesten 
au spüren* Die Haltung der aktivsten Siehtfaaktion&re erklärt 
sieh dagegen umgekehrt wahrscheinlich aas ihrer leistaagsstär- 
ka* Darüber hinaus identifizieren sie sich im Gegaasäta ra 
den Funktionären kaum.mit der Forderung nach Durchsetzung der 
StadieadisBiplia* -
Die wenig aktiven Mich tfunk t ionäre werden wahrscheinlich von 
Dlssipliaierungsversaehsn der Gruppe nur wenig erreicht, ob­
wohl sie recht leistungsschwach sind*
AP 1*2Funktionäre N icktfunktio^äre
sehr aktiv 
aktiv
2a 
33 
28 . 
44
wenig aktiv 
nicht aktiv
16
8
Die Anselaandersett,nngen in der' Gruppe. entsüdden sich seist 
erat,- wenn einzelne Mitglieder in Leiatac^skoat^llLsa versagt 
haben, und beaehräakea. sieh meist auf die H&t#l&ed*r*aB8PM&*. 
lung. Die Bemühungen der truppen sind 'daher wenig effektiv 
nM/beeinflnsaan. kaum die l#.iatbngabere?4scMft.,
Dergleichen meinen fiele Ntudenten (bes. wenig aktive- and 
id*alegigc6k negativ nfteilende), -daß die drappe- hei der idae- 
logischen Erziehungsarbeit nur eine geringe Wirksamkeit er­
reicht. M e  Wirksamkeit der FBJ wird dagegen positiver beur­
teilt. Das ist ein Widerapmeh, denn die pdlitiache Arbeit 
derFDJ vellhlcht sieh je verwiegend in den gruppen,. Fiele 
Studenten trennen nie# in BewaBtaeiit ihre trappe vom dngend- 
verband insgesamt (unter 3*9^  wird dabei meist die Leitu^s- 
hierarehi# der SektAeBalaltaag an aufwärts verstanden)* 
Eine gute -Smppenarbeit daher nicht antematisch snr ie- 
sitiviertmg der Einstellung %ur FM* führen und umgekehrt.
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6. Sektion
Insgesamt sseigt sieh.,- daß die Ausbildung an, den meisten Sta- 
riehtnagan relativ anonym verläuft, auf spe&ielle Fähigkeiten 
wird kaum eingegaagen* M e  Differenzierung swisehen Funktio­
nären, Nicht f^!nktion&ren, gesellschaftlichen Aktiven und we­
niger Aktiven in Nrtell über die Aafsrdsma^sn, die an der 
-Sektion gestellt werden, ergibt sieh verwiegend, ans deren 
Aufgaben !a Jugendverband, der sdt der Fraktion übernommenen 
Versntwortumg, sowie mia dem unterschiedlichen Anspruch^miveon 
und den Erstellungen der—Studenten. Hit''.den politisch und 
fachlich Besten wird kaum diffarensiert gearbeitet. Das spie­
gelt sich deutlich im Hrteil über die SeattmfBrdarung wider: ^
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Tab* 8.1*: Urteil Ober 41% BcetcnfUrderung aa Rar Sektion
(3+ Studienjahr) (in %)
Wodurch ist die Anshildung an ihrer Sektion charak­
terisiert? Was seichaet sic aas?
- Besteafardarang
1 sehr stark
2
3 ' .
4-
5
6 sehr schwach, gar nicht
AB. 1+2
FnnktionGre Nichtfanktionäre
BcatenfUrdergag schreiben rar alles die Stn&entea ihrer Sektion 
na, die dafdr auf Grand. von heietnngsacl^dche und geringer ge- 
aellBChaftliaher AktlritHt nicht infrege kämmen! $ ' -
Die Lehre Uberf ordert einen kleinen. Weil der Stadenten, näh­
rend die Fähigkeiten öderer nicht anegclactet werden* F8r 
e&gea# initiative bleibt oft sa wenig Raas. Baaa kgaat, daß 
vor allem die "aktives FHnkttaaäre Gber einen Mangel an Selhet- 
stadlanKeit klagen*
Initiative and Aktivität 4er Studenten im Rahmen der Sektion 
. wird vor allen durch den Jageadverbaad stiimiiert*
Ast positivsten wird did Erziehung sna sozialistischen Klassen­
standpunkt dnreh die Sektion e&agaschätat (die Sektion wird 
hier weit positiver beurteilt sie Jugoadvarbaad and Grappa).
Die wenig aktiven Hlektfaaktieagre fallen in ihren .Urteil 
aber deutlich ah* Biese Studenten, die politisch and fachlich 
se^n^chsten, werden aaCh tatsächlich am wenigsten erzieherisch 
teeiBflR&t.
sehr aktiv
aktiv
24
23
14
22
31
21
wenig aktiv 
nicht aktiv
YB - ;-;u - 33/77 
Blatt 1$/ 6. Änsf*
9* PDJ und Lah^kdrpar
M s  Rochschnllahrcr, ^n^bcaondarc die Seminargruppcnbaratar, 
tragen eine große Mtverantwartung für die 3nt&le%i8äg dar @a^ 
aallechaftlichen Aktivität dar Btadgataa* Sine Form* in der 
eich diaaa Verantwortung realisieren kann, sind pera!hü.icha §#** 
von Neabaab^liahr^ ^  und Student an:
%ab* 9*1* : leraäulieha ^ea&räehe ggisahaa Sedhaehuila&rera aad 
Studenten (3* Studienjahr) (in %)
Wie oft haben Sie Im vergangenen Studienjahr mit 
Anganbrigan de# Lehrkär&ap# ges&paehsat
1 hHRfig
2 eisige Hai*
3 nie
AP 1+3
gehr nicht
aktiv aktiv
C-rganiaatoriaeh* P&oblaaa 
dar lahrveraBataltaagea
Punkt*
Nicht#.
84
83
44
48
Inhalt dar Lehrveraastal'* 
tangan
Funkt*
nicht#*
89
82
%
44
Fachlich* Problem über 
die Lahrvergaataltaagen 
hinaus
Funkt.
Nicht#.
68
46
44
33
Pclitigch-tdeolegiache
Probleme
Funkt.
Nicht#.
61
46
22
21
Farsdalich# Fragen Punkt.
Nichtf.
39 
. 29
8!
$4
Kulturelle Fragen Funkt*
Nicht#..
24
18
8
6
§aspräche mit Neehechullahram werden von den Funktionären vag* 
allen dann angebahnt* wann daa gar Hrfällung dar Aufgaben im 
Jugeadverband bzw. gar Vertretung dar lateraasen der Studenten 
aätig erscheint* Auch die Angahbrigen de* Lah^brpara verfolgen 
in erster l&aie sachlich* aiala, wenn aiaiait Stu&eataa apre­
ren. So etahan orgaoiiaatoriacha und inhaltliche irableaaa dar 
Lehrveranstaltungen is Mittelpunkt vieler Saaprächa. Siaafel**
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lungen and Haltungen der Studenten werden wesentlich seltener 
diskutiert* Selbst von den Fggktiaaaivm hat nur jeder zweite 
mit einen Ingehärigen des LehrkSrpors (oinsehließlieh SoRi- 
nargruppenbemter) über politisch-ideologische Fra^n gespro- - 
oben.-
Sie in' diesem, Sinne ailsu sachliche Atmosphäre, in dbn Bezio- 
huagen .zwischen Hoohsehnlle!zrem und Studenten, sowie das 
^ncherorts feiende Vertrauen trägt dasn bei, daß sieh bei 
den Funktionären negative Binatellungen gegenabor dem lehr- 
kSrper heranabilden können*
Be schreiben die aktiv#teh. Funkt losere i h r ^  Hoohncimllehrom 
-nelt^er.. ein ihr# Kassmilitanea einen fest^- geslaligtinekan 
g3n#aeaataadpMR&a ^u* Ändh da# ^agogt^^^sthodisoho Niveau 
der Lehrkraft* uäd deren goietig-kulturellee Niveau beurtei­
l e  die geaaHoehaftlieh-ektIveten Funktionäre am kritiacheton 
(baa. die Orappenleiter and Mitglieder übergeordneter Leitung 
gen). Offensichtlich küsaan s i ^  bei aaRgeladgaYartraaen Kwi- 
sehen Lehrkörper ^ md. FW-Funk t ionären Is^g andauernde Konflik­
te hemdabilden, wenndio Aagohärig^m de* LehrkSrpera :u we­
nig Verständnis fSr di# gargea und Freblas* dar Studenten ha­
ben, deren latereaaenwertrater die Funktionäre ja sind. 
Verschärft wird die Situation durah die an vielen Fachrich­
tungen verharraehaad# <3HSB#ttativa Sberierdarwag dar stiden- 
taa. Ser Lehrstoff kann vielfach in dar gar Verfügung stehen­
den Seit nicht in erforderlichen Maße verarbeitet werden* 
Hieraus entspringen viele Bitten und. ^ ünaehe 'der Studenten 
an ihre HeebsehKllekrer* Lieg# haben jedoch wenig. Mbgliebkei- 
ten, entsprechende Entlastung-aa schaff an. Die Studenten und 
vor allem die Funktionäre erleben das leicht als mangelndes 
Verständnis dar Eöchgeballahror für ihre Sergen.
Viele Eraartuagaa, dar Studenten sa den Lehrkörper sind zwei­
fellos Sbarkdht und nicht realisierbar bzw. nur in einem 
langwierigen Froseß * zu erreichen. Das. kaan bei den Fhaktlo- 
a&paa, die die studentischen Ansprache ja ga vertraten ha­
ben, laicht sn Resignation fgkrsa.
Es erscheint daher notwendig von den HochschnllehreTm nicht 
einfach häufigere Kontakte zu den Studenten ga verlangen; 
vielmehr gilt es, die bestehenden Baaiehaagga qualitativ sn 
ändern und die treble&e uad Sorgen der Studenten mehr in den
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Mittelpunkt. der Sesprä^he rSdhen, den 8ta#aa%ea s#hr Ver­
ständnis en^egen sn bringen*
^ia Teil der StMeatan hat eia eder sehrare VerhÜder unter 
den Angehörige des Lehrkörpers. Bae hat aber keinen,Bin- 
flnß auf-deren. Aktivität im Jugendverhand.
10. Leigtaagaveräaltea
M e  Leietsng^tgrkat^ Studenten sind auch M e  geeellechaft- 
Lieh ^ctivnten. Ihnen werd^. am ehestes. Aufgaben übertragen, 
die Ompp^^itglieder eywaorten rer allem ven ihnen, daß eie 
adEtiv am ßruppenlehen teilnehmen. Leiatnngeste^'ken Studenten 
werden such am häufigst ea. ^ nktionen äbertregen:
Tsh. 10.1.  ^Studi^leistnag (3. Studieniehr) (in %)
Bu welchem Mittel Ihrer B^insrgr^pe gehören Sie 
hinsicMlieh Ihrer Studienl^stnagea?
1 erstes Mittel
. 2 ^ ersta- iHlfte des Mttler^' Dritteln
3 sweite SKLfte- des mittlerem Mittele
4 latstes Drittel
AP 1
ybh^tten8rt Hi&htfnnktiasgre
^   ^ " -
^ 32 ' 1?
9 , . 7
71 ' , 3i  +' *
Bine Wrsnaha fUr die geringe Aktivität eines, kleinen Teiles 
der Faaktianäre sind Leistgagseiahr&e&e^ die sSglidharweise 
durch %erlaatung mit ge eallsahaftlieber Arbeit heryargera- 
f&a wardea. sind*
Bes größten Teil der Punktion&re gelingt es ater isa laufe 
des Studiums, Mer. im vierte Studienjahr, die Leistungen 
aber nach sa verbessern.
Sa die FaaktieaSre, wie die ParlaaastgBtadie seigte, nicht- 
mehr Seit für das Selbstadiam gafwgn&ea als ihre KeEssili-
sehr aktiv 
aktiv
wenig aktiv 
staht aktiv
teaan, kennen ihre beaacran Laiatu^en nur auf die Arbeite** 
tachnik gad eiae m&tiv&tionai bedingte grSßsre haXBiataasi* 
t&t agr&dkgafg&rt werden*
Funktionäre arbeiten pl^naäSlger als NichtfURktlanära. De# 
weiteren verfügen g#ß#llschaftlich aktiv# Studentea, uaab** 
Magig davoa, ob sie eine Funktion au^iban, Über eine stär­
ker ausgap^gt# fachlich# naugiar und über einen intensiver 
entwickelten Brsng nnch Winsen Über d^ a. Lohrsteff Msene*
Sie sind in. ihrer. Arbeit ^sdanemder und küunen eich besser 
kanaantrieron sie gesellschaftlich wenig aktive.
Bei asdbren Arbeite# ^ anaehnf tan (Uründlic^elt,. Ideenreich-, 
tun* nieht**ablenkeg^*lassen,. S^a#inschaft#&rb#it, Ord^aangs- 
liebe) treten heisa ühteraehlade auf*
Bedenklich stissat aber, daß sich die PankticKärd trat% ihrer . 
guten Leistungen, nicht, gasügand für des beistgBgsv&rhaitaa ' 
der Mitglieder ihrer Ürappsa. verantwortlich fühlen (nur etwa 
ela.drittel betagt diese Yeraatwertuag. in starkes, b^w. gehr 
stnrkcm Haße)*. Sier dürft# eine Ursache dafür liegen, daß ea 
des Jugendverband oft nicht gelingt+ einen wes^&tliehea M n -  
flnß auf die ßtudienhaltung der Wichtfunktienäre m  nehmen.
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13+ Btagtellaag. %ns Beruf
81# geniale Int^ratisa im Jugondvarbsad und die gesellsehsft- 
lieh# Aktivität an der- Uaktlen, scsi# die Eigbe^ieimng in Flg^ - 
nung und Leitung vertag bei d ^  Funktionären, die' Baiaaheidagg
für das ßtudianfaeh sa festigen tsad ga stabilisieren*
— -
Bl* positivere NiaataLigag dar Funktionär# xur Wähl dag Stn- 
dlanf&ehes wird aber auch durch. d#r#n Kbardarckaehnlitliehan 
StadieaaTfelg mltbediagt.
/f&b. 11.1.: Riast@llnan ssma Studienfach (3* Studienjahr) (in. %)
WCrdüm. falls Sie die Wahl hätten., wieder, 
dasselbe Fach studieren? -
1 ja, unbedingt
2 ja, wahrsa&aidteh
3 das wäre dankbar
4 nein, wakraehsinliah Rieht 
3 nein, auf -ikeinen Pall
'. . AP t+2
Punkt ienäre niohtfunktionäre
73 -  / u  -  33/77m att 23/ /  . /u sf.
sehr aktiv 63. 43
aktiv 37 52
wenig aktiv
]t 40
30
night aktiv 23
Der JugC^dvcrbnud au# in Bukunft dar Vorbereituhg der Student 
tan auf ihre Tätigkeit (spee. in letzten Studienjniir) unbe­
dingt größere Aafnarkssgkelt widment
Wie anders Untersucitungen geseigt haben, -stallen sich die 
Studenten, im latsten Studienjahr bereits, auf ihre RukSRftige 
Tätigkeit sin, Bcbai vgrSHdaru sieh die Higgtellaagen und 
Haltung^ sss feii erheblieh, Bi^^er vollziehen. sieh diese 
Frosesse jedoch meist gpeataa, und wichtige Batensen für 
die e?g&s&#riB3&a Einwirkung werden Riebt gäaatst*
13* webshaixa
Die gemeineane Unterbringung' im Wohnheim schafft sehr ggnatl*-. 
ge NSgl&ahkaltan f%r die Arbeit der druppen. Bagagsa sind* 
außerhalb wohnende häufig nur bei le&y%sraaatalinsgeR au er­
reichen. Dia folgende Talle aoigt jedoch, daß die in Wohn­
heim lebenden Funktionäre diese günstigen Bedingungen des ge-' 
msinaamen Wohnens kaum ausnut^en:
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2a&*.?2*1.t Gesellschaftliche Aktivität und Wohnbedingungen - 
"^*"^ ***' (3* Studienjahr) (in %)
Funktionäre Nicktfanittionära
sehr wenig bzw. sehr wenig taw+;
aktiv nicht aktiv aktiv nicht aktiv
Eaaptmicter 53 28 < 24 . 55
Untermieter ' $8 9 -18 64
Wchnheinstadenten 56 * 13 13 62
Eltera 4%. 23 - 7 55
mte$essant ist weiterhin, daß die aktivsten Fahktie^re dem. 
^ehsheim weniger ^he zur Erledigung' der StudienenfgabeR, we­
niger Möglichkeiten, eich za entspannen u M  sassarakea* dafür 
abaf bessere Möglichkeiten, Stadlensafgaban kollektiv gg lö­
sen, sa-gekreiban als ihre Kesrailitonen.
Offensichtlich werden die aktivsten Irnppaatnnktlanäre auch 
im Wohnheim stärker van ihren gSBsdlitsa.aa. sngelsafen* Das 
wird, aber van diesen Funktionären sua. teil nie Bslastaaag?
' ^ pfänden* Dia aktiven Funktionäre würden viel häufiger lie­
ber im eigenen Ne&mbekaich als Haaptgieter and dafür weniger 
in Internat , wohnen hl#. Stud^ctea, die keine Äh&tian eaedben*
13* Rps&goit
ggltBrvgraast^lbKagSH, werden in den PBJ-Grappgn war allem or­
ganisiert am die socialen BsKiebangga der Gruppenmitglieder 
sn .festigen*. Biese integ^tive- Funktion/läßt sich em' ehesten 
mit Feiern u.ä* erreichen* Andere Kiele geistig-kultureller 
Arbeit spielen in den meisten FM-Grappen gegenwärtig gar 
eine untergeordnete Rolle. Be ist-daher nicht sa erwarten, 
daß die Arbeit des Jagegdvarbaa&ea.sp&P&ar die individuelle 
Kgaatreseptiaa stimuliert* Bis folgende Tabelle veranschau­
licht das nm Beispiel des Lehens schöngeistiger Mteratur*
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Tab* 13.1*: I^sen sehBugeistiger Literatur (-3. Studienjahr) 
^in **
- In welchem Maße gehen Bis felgea&aa nach?
- Lasen ach^ngeistigey 
1 in sehr starkem Nag#
3
4
5
6< ln sehr Haß#, gar sieht.
AB t+2
Funktionäre Nichtürnktienäre
sehr aktiv 
aktiv
nicht aktiv
41
55
29
34
36
21
Im Mittel lesen die Funktionäre etwas als die Studenten,
die keine Funkt lenen im Jug^dvcrbsnd angilben. Allerdings le­
sen uaäbb&hgig. von der die gesellsehaftlieh aktivsten
sieht so viel wie weniger aktive, Sine i^anehNe bilden die g#- 
aellechaftlieh.. am wenigstes^ 'Aktiven KiehtglmRtidagret sie le^ 
aen .ebesae wenig wie die Aktivsten,
^ ahrsdieinlich ist die geringere Beile trist ikresept ien dar Ak- 
t^Ften mit deren verhinderter Freiheit. au.'ea^lären#
Inch auf die organisierte gperlliehe Betäti^ua^ auSerhnlb des 
Ff lieht sports hat die geaelleehaftliehe 'Aktivität im. Jagend- 
verband keinen Einfluß. Bagegen, besuche Funktionäre 3aat- 
atätten seltener alb Studenten, die keine Funktionen ausüben* 
Eine, klare AbMü^ig!*^it von Umfang der gesellsehaftlichCR Ak­
tivität ist hierbei aber nicht aaahbuwgisan. Inggeasaat Mißt# 
der Jugendverband der Anregung der Studa^t^a. su geistig-kul­
tureller Betätigung größere Au^serksumkait schenk es.' Kultur­
arbeit darf sieh nicht in der Integration der Gruppe erschöpfen*
14* Oemndheit
Mit FBJ-FRaktlanaa. werden vor allem Studenten hetmnt, die 
faeblieh und gesellsehaftlieh äbez^nrehsehnittlieh helast- 
tag? ä&n&* M s  sätet veraas, daß das Allgemeinhefinden nia&t n. 
daroh nenretiech# oder senatieehe Beschwerden taeiatx&ehtigt 
wird. Aadererseits sind gah^amtera und aehaehtama Stadent^a, 
die gegenüber nenretisieread^ gawelteinfiasegR anfälliger 
sind, oft weniger in ihre exnppen integriert* Biese geringste 
VerMmdenheit Bit der Brapp# fährt dam. daß diese Studenten 
gesellsehaftlleh weniger aktiv sind and seltenier FUnktieaen 
&lw i' ,
Täh*.l4*l*t Allgemeiahafia&en (3. Studienjahr) (in* %)
getan Sie bitte an, wie stark Sie durch die fel­
genden Besakwer&ea belastet werden?
- waagsladas allgemeines Wählbefiaden -
1 sehr stark
'2
3
4
$
$ gehr nehwaeh, gar rieht .
AB 1*2*3 
Fgaktisaäre giehtinaktiaagre
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gehr aktiv 10 11
aktiv 3 0
wenig aktiv 14 ^, rl3
aläkt aktSv 44! 17
Studenten, deren deguadhaitssnstaad sieh infelge eingetrete­
ner Mißerfolg# bsw. Konflikts, die nicht ^ h r  verarbeitet 
werden k^k^en oder einfacher Überlastung verschlechtert, las­
sen ia ihrer geaallaabaftliehsn Aktivität naeh* M e r  liegt 
sueh eine Ursache fdr die geringe Aktivität eines kleinen 
geile* der FgaktianEre* Aaa&leibande Erf&lgaarle&g&gge, die 
eft depressive St&BmgRgen. hervarrufaa, fährea häufig dass* 
daß die betreffenden Sa ihrer Mitarbeit in Jugendverband
YD -  SU -  33/7?Blatt 3%/
naahlassen* Solch# nißerfolgasrle^ias# k^anos^ aash- dnreh $in 
su hohes Anspraohsnivoau an die eigene Arbeit iaduslert wer­
den^ Di# Studenten b^men sieh also auch selbst überfcrdsm 
(da# t&iift beseedeys fHr #.:tn#n $sil dar RrnktieRär# sn) *
Hierbei ergibt sieh, ein besonderes 3r#bl#m$ Bberf&pggr3.$ Stu­
denten lassen in ihrer ##nomtaktivi.t&'t aaeh^ Sie laistsm iha&* 
lieh und gesellschaftlioh weniger sie ihren. Fähigkeiten 
und Kaaataieaea entspreoh^d kanten#. So stellen sieh, aber ' 
noch mehr Mißerfolg-#, eia# Saa- kann leloht d.a%u gsg
die bstreffeaea ln Ihrer gesäten Aktivität nach weiter naeh-* 
lassaa*
15. Selbstbild
Drfolgreieh arbeitende Funktionäre, dl.# von ihren 
aan gaeg&aaRt werden# b^rtsilen sieh sonverß^r and zagleiah 
kri tiefer sls Ihr# KaMBRlitaaea# 'ijeniger axf&lgraiehe Staden-* 
ton vernae^a, dagegen of^näieMlioh eher# ov^tnelle Ml^sh- 
felge Im Erleben hemnter^isplelen und sieh selbst aaf sgggr** 
ten#l^# ##11 ndt Nllf#_ der Liganden Tabelle veraaaeheatliaht 
Mardaat
Tab. 15.1+? Unsi.eMrheitea bei. der Handlmbung von Nethoden
nad Teehnikan. des StMierens (3* Stddienjed^) (in %)
Auf wblehen Gebietes vereptlren. $1# Uneieaerhelteh? 
-Methoden und ^oohni^en des Studioraas - 
1 in sehr atsrkosg Maße
3 -<
.2
4 '
5
$ in sehr aoh^sohes Maße, gar nicht
Af 1+2*3
FaRhtioa&re Nicht funk t ionäre
sehr aktiv 21 11
aktiv 19 22
wenig aktiv 21 21
nicht aktiv 22 29
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Obwohl die aktivsten Funktionäre u.a. auf Grand effektiverer 
Arbeitetechniken wesentlich Icistungsstärker sind als ihre 
Kaaa&litcaaR+ beurteilen eie eich hinsichtlich der Sandha- 
bang dar Techniken da# Stadlerens ebenso wie die anderen Stu­
denten*
Weiterhin neigte sieh* daß bei den wenig aktiven Studenten 
deutliche Diskrepanz zwischen dc^ ^ 7ua#ch, aktiv iultzu- 
artsltea und der reales. Aktivität im Jggeadverbasd besteht* 
Bia FES s^Öpft. also nach längst nicht all^ Reserven sur Ein- 
besichung der ßtudeutea in seine A^eit aa^' Dabei darf n M r  
nicht db^reoh^ werden, daß dl# wenig gktlvda nicht ln den 
M e  Nltarheitea wallen, wie die Aktivsten, bei denen IST- 
Stsnd and ^^ unsch iM iV . t überelwstt^MWY
fühlen sich die Nichtfunkticnäre bezüglich ihrer Fähigkeit, 
ein Kollektiv su leiten, tmterfordert* Iticrans kbaaaa sich' 
Spanauagen ergeben* wenn cs die Leitungen nicht verstehen* 
alle Sruppenmitgliedor in wichtige Entgahaidaagea eiaznba- 
' sieben*. Yar allem an Sektionen mit einem großen Potential 
* an n%lichenFDJ-Fuskticnärcn ( z.B. Hf 9) ist dies ein Fra- 
blas*
Die Analyse 4er Selhstalnaebätzuag ergab weiterhin, daß da# 
Studium außerhalb von effisielleR FM-Yeranstaltungen (vor 
& 1 1 ^  nitgliederversasaaluagcn) noch zu sehr ^Privatsagela- 
ges&ait" jedes Riaselasn ist* In'&iekt-affigiallgH7 &e- 
gpräghaa sagen die Studenten einander nur selten die Mol- 
agag* Das liegt vor allem daran, daß,wie.schon erwähnt, 
i^ufig nur gleichgesitmtc miteinander hefiger keammisie- - 
ren* "
16* Sltemhans und Partner
Wie vor allem die FAS seigte, bat da# Elterahsa# eia# gro­
ßes Einfluß auf die gesellschaftliche Aktivität der Studen­
ten* Btudenten, deren Y&t#r Funktionärs bsw* Angehörige der 
Ihtelliyans sind* gehören such im vierten Studienjahr wesent­
lich häufiger bezüglich ihrer gesellschaftlichen Aktivität 
aaa ersten Drittel ihrer Gruppen als Studenten* deren Väter 
in der materiellen Produktion oder als Angestellte ahne lei­
tende Funktion arbeiten*
VB - -.IJ - 33/?7 
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Auf j^ghkead des Studiums m  fällende Batschcidahgen und die 
. reale Aktivität der Studenten Im Jugeadveybaad hahsn die El­
tern'unmittelbar nar wenig Einfluß, insbesondere, wenn sie 
ander# Auffcccunyen vertreten als ihr# Kinder. Bar Einfluß 
der Eltern wirkt sieh über ihren ersi^erischon Einfluß im 
Kiadheitsaltor saa*
M c  Funktionäre sind allgemein sozial baweglieher and enfge- 
aehlö##a&&r als-ihre ghH&&litaasa. 3i9.hs&eg deshalb etwas 
häufiger eis dieser einen fegtea iartRar* Der Einfluß von 
festen yaftnerbiadungaa auf #1# Arbeit des Jageadverbgnd&g 
lat nicht ^Ahr-stark. Fest gebundene Funktionäre sind in 
einigen ^llen etwas weniger aktiv als nicht gebundene. 
Wahraeheialieh ist de* vor allem sine ^eltfrage.
Studenten., die an einen Freundeskreis gebunden sind., arbeite 
in Jugeadvefband ebenso aktiv sd.t wie andere bei denen -sei- 
ehe Bind^gen %vcni^r entwickelt sind. Wichtiger' als die fer-- 
male Intensität der Bcsichnr^e?i si^l wshrsehelnlidh die &rup- 
psaEMgahärigksit der Freunde, deren pslitiaehe und gesell- 
BChaftiiehe Aktivität, die Ansahl der Freund# and die wleh- 
tlgeten äo^muaibatlGneihhalte* Msn werden aber in der fll? 
keine Baben erheben^
17. ^assmmanß&eeaag
1. ^saellsehaftliehe Aktivität wird von gehr, vieles. Einstel­
lungen und ü^oltfaktorsn beeinflußte Betrachtet man nur 
Sine Blngtellgag, känaea daher nur gehr vage Sshläsgg
auf das Verhalten ge sägen werd^a* M e  ideolegi&eban Grund-
* überseug^^en bc4inf3u^an dabei .vor sHeaa die Bereitschaft. 
imRahaaa der FBJ Aufträge bst?. Faaktiaaga su Übernehmen 
und aassuführea*. 8ha# selche äußeren Paktorea, fahren die 
- ideologischen GrundüberKeugtu^goa nur selten .su überdarcb- 
gahaittliehar Aktivität in Jggaadverbsad*
2. Van der gesellschaftlichen Aktivität werden zunächst nur 
einzelne Einstellungen erreicht (a.B. pelitiaehag Inter­
esse,'Eiastellusg&a sa konkreten Veranstaltungen). Brst 
in einem langen ProgeS innerer Auseiäandersetmmg, dessen 
Verlauf von vielen äußeren, und inneren Bedingungen abhängt,
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werden sMch die erundsinstallungsa beeinflußt* 3er Änderung 
einer Biagtellung folgt nicht antcmatisoh eine Änderung- an­
derer, auch wenn swiaehea diesen Einstellungen ein enger 
statistischer Ku^arssenhang besteht.
3* Je stabiler und reifer eine Peraenllchkeit lat,- Rasta weni­
ger werden ihre Binstellungen von der konkreten Situation' 
und den ladividaallaa ärl@bnis#eh beeinflußt. .Eigens Ar— 
fahmngen werden sun^send" in grMer^ ^useameh^nge eisga- 
ardaet* Das hat ir+a,* KgKBaqasHKSR für die idee&ogische Ar­
beit*
4* bsrdsn gs^sn ihre^ Willan am? A&tivitgt veranlaßt
bsw. werden sie peraaaeat überfordert und bleiben Erfolgs 
aus, kdnncn sich negative Ei&stollm-^en gesellschaft­
lichen Arbeit ha^nshilden* YMa betrifft vor einige
Funktionäre, da sieh, die gie&tfaaktieaSre ihren Aufgaben 
leichter enbhiehan kEUnan,, wuna sie diese nicht orf&llsn 
wallen oder kdanen.
3. hie Wirkung dar gesellaBhaftliehaa. Arbeit im Jug^dverbsnd 
wird eatgeheidend van den fielen beeinflußt, die die Stu­
denten sit ihren Aktivitäten verfolgen* .Auch politische 
. Arbeit kam aas rein agoistigehea Motiven geleistet' werden* 
Sarah gesellschaftliche Arbeit im dugendverb^vaä bilden sich 
nicht spontan dea .sozialistischen Werten aatspreehaaRe Sin— 
giellangan.heraus. Besondere die aktivsten Niehtianktlsuär&, 
deren Arbeit vor allem auf die.Festigung ihres Prestiges 
bei ihren KagBHitonaa gerichtet ist, werden trete über- 
durchschnittlicher Aktivität in ihrer politischen Haltung 
. suweaig vom. ju^gadverband beeinflußt*
&* Vor ellaaä bei Studenten-, die sieh eeltgasehaaiich noch nicht 
feeigelagt haben, führt dis Ausübung einer Funktion sur Her­
ausbildung aiRer-garglgtlsek-leatgistiRchen WcltanggbaUKRg* 
Bagagen gelingt es degR Jugendverband bisher noch su wenig, 
christliche Otudantan su einer marsiBtiseken Weltanschau­
ung: su fUhraa,
?* Hit Funktionen werden vor allaia Studenten betreut, die pov 
litigoh Überseugcnd argumentieren kEanea* Biege P&higkei- . 
taa bilden .auch eine Vorgaa&etKgag für erfolgreiche gesell-
dlo k^n-
w^ n,. '^b-y.:* b-.--?. der'Arbeit i."i JUgondterhand s^hs^ Airi'olre. 
Bas ye&t <u Waltere^ Aktt""!.tüf eh* Allerdings! 
y^n viele nu^srhal? vvn effiüiellan ?3J-%y**
^R#t&ltKK^en sm defensiv nsA ha schenken %3,eb in ihrer 
peHti-eehgn Sessnunikat.ian außerhalb von V#rsanmlwa^;en 
eta* vayw*egend auf Glei&hgasisnta. Zu Hein!mgsstrclt 
baRsnt as-d&bai uw:;:* selten, a-e da# ias^esa^t von der g&aell- 
achaftliohon Arbeit sa wenig bapalve für die 'Mtwicklung 
d#3* ArgiKgntatian^fRAigkaitaR und der Reaaptiaa von poii- 
tischas* InfarKasionen (Kehrichten usw.) imggahaa.
De.# politische ihtareaae ^atwiekelt sieh holst F3J-Aktiv. 
vor allen für diejenigen Ii?ehlbna, die der JaggndvarbaaR 
ins AaatrR&geiaer Arbeit y&e&t+
9. Im taafe de# StM&igng wird vor allem das ?D sur gan^tia?* 
faraatianag&el^e der Funktionäre* Di# J%gg& Aalt erreicht 
dagegen' mehr gaaellaohaftl ich weniger aktive Ptad&atan*
10* ßi-e g3*@llae&aft3&ha Aktivität lat #t&rh von dar Integra­
tion in der Smype sbkänglg* Ain Teil der warig aktivem 
3iehtfUakt&9Rära be^ht sieh vff^nFibhtliek erfolglos 
um eine stärkere Bindung #n den andere Irap^ansitglla- 
dessa.- Ihnen werden üur selten Aufgaben übertragen* alt 
denen ^1# für bestiE&ata Belange der (yreppeaarbeit v^r- 
aatwortlioh gemacht werden*
Dagegen besäht sieh siat^ell der wenig aktiven Faaktia*. 
n^ Saro offensichtlich kan& nsi engere* Kontakte :m den 
.deren üruppennitgliedem.
11. Aalhat die meisten Üruppeafaaktiaagra tronnan deutlich- 
dle Arbeit der F W  (^ie oftjuii.der l^itanAshierarclia 
ah üakthaaaieitnng ideatifishart wird) von der Arbeit, 
die in der grappa galel&tet wird*
12. hie geaellaahaftlieh' Aktivsten., die oft nach die fach­
lich Beaten #ind, werden aghh su wenig gefordert und . 
antarstütTt* DA# Aaabiläaag läßt diesen Studenten aiA 
auch su wenig Aahnan für ehgeaa Aktivitäten* ln vielen 
hahrvaranataltangan wird eia großer feil der gea-a-ll- 
aehaftlieh Aktivsten qualitativ unterfordert. Dagegen
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zinl crdD/'-s 3tudentco üb#rfoydcrt. Ir.* IttlKlßii einer undif­
ferenzierten Ausbildung entstehen so Effektiv! tätaver- 
luste.
13. 6eapx&ehe zwischen Hochschullshrsra und Studsntsu werden
gegenwärtig vor allem angebahnt, wann das Verhalten eini­
ger Sta&BRten Anlaß zu Kritik bietet oder wenn die Studen­
ten Ktit bestimmten Aspekten dar Ausbildung ^ureehtkemmen. 
Dia Grappanberaisr wenden sieh darüber hinaus noch an ein­
zelne Studenten, wenn das zur Erfüllung ihrer Pflichten 
als notwendig erscheint (z.B. um sieh über die Situation 
in der Kruppe zu informieren). Selche vorwiegend sachbe­
zogenen Gespräche finden vor allem zwischen Hochschulleh­
rern und FDJ-Funktleuärsn statt. Der Einfluß .der Hochschul* 
luhrer kann erhöht werden, wenn es gelingt, die bespräche 
vertrauensvoller und persönlicher zu gestalten. Dabei- seil* 
ton sieh die Hochschullehrer weiterhin auf das FDJ-Aktiv 
gt&tasa und über diese Studenten ihnen Einfluß insgesamt, 
vertiefen.
14. Für die hervorragenden Studiaaleistungou vieler FW-Funk- 
tianäre sind vor allem mativationala Faktoren verantwort­
lich^ die ^  größerer Zielstrebigkeit und einer effekti­
veren Seitausnntrung führen.
15. Die Bemfeverbnndenhait und die Vorstellungen von der 
künftigen Tätigkeit werden bisher zuwenig von der Arbeit 
dee.dwgendverbandea beeinflußt.
16* Die Funktionäre, dl# im tohnhoim untergebracht sind,
nutzen die daraus erwachsenden gcM^anikationgaEglichkei- 
tea noch su wenig für ihre gesellschaftliche Arbeit. Sie 
werden von ihi*on Ko&aailitouen oft. wegen fachlicher und 
anderer Probleme aagelaafaa, empfinden da# aber oft als 
belastend und wollen häufiger als andere Studenten sns- 
xiohen.
17. In den Krappen wird die Auseinandersetzung um Etudien- 
haltung meist erst geführt, wenn einzelne Studenten be­
reits versagt' haben, und sie bleibt au sehr auf Versamm­
lungen beschränkt. In Gesprächen sagen sieb Studenten nur 
selten die Meinung.
Cs.) —
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18* Funktionärs sind selbatkritiaeM?- und beurteilen sich 
selbst souveräner als ihre ^esmilitonen das tun.
19. Bia Erziehung im Altamhaas während der Schul- psw* Vor- 
schnlK&it hat einen sehr großen Binfluß darauf, in wel­
chem Maße die Stadenten im Jugendverband nitarbeiien.- 
Dagegen haben die Eltern während des Studiums (also ax- 
tuellii nur wenig Einfluß auf die Arbeit der Studenten 
im Jugendverband.
